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„Wäldar ka nüd jedar sin“
DORNBIRN„Rock n‘ Roll im Vor-
dorwold“ – wenige Worte genügen, 
und schon ist sie da: die unver-
wechselbare musikalische Hand-
schrift von „Stemmeisen & Zünd-
schnur“. Nun feierte Troy an zwei 
aufeinanderfolgenden Tagen im 
Kulturhaus Dornbirn sein 50-jäh-
riges Bühnenjubiläum. Organisiert 
wurden die Konzertabende von 
umtriebigsten Eventmanager des 
Landes, Wolfi Preuß. Es wurde eine 
Hommage an einen Künstler, der 
wie kaum ein anderer die Sprache 
und das Lebensgefühl des Bregen-
zerwaldes in Lieder fasst. Seit sich 
Hermann Stadelmann 2013 vom 
Duo verabschiedet hat, blieb die 
„Zündschnur“ musikalisch höchst 
aktiv. Troy gründete unter anderem 
„Zündschnur & Band“, die „Klebo-
rar Beihnteifel“, die „Baggerboys“, 
„Hanskaspas Enkel“ und „Zünd-
schnurs Wiborsito“.

Beeindruckende Bilanz
Die Bilanz ist beeindruckend: 112 
Lieder finden sich auf den veröffent-
lichten CDs, 96 davon stammen aus 
Troys Feder. Hinzu kommen 43 Co-
verversionen, unter anderem von 
den Beach Boys und Chuck Berry. 
Dass der Humor dabei nie zu kurz 
kommt, zeigt die augenzwinkern-
de Frage, ob die Beach Boys viel-
leicht bei Troy abgekupfert hätten 
– und zwar bei „FKK ador Suber-
sa“. Gemeinsam mit dem genialen 
Komponisten und Arrangeur Rolf 
Aberer steuerte Troy jeweils zu 34 

Liedern die Musik bei. Ulli Troy ist 
weit mehr als Musiker: Er ist ein be-
gnadeter Heimat- und Dialektdich-
ter. Seine Texte sind schnörkellos, 
einfühlsam und auf den Punkt ge-
bracht. Der Dialekt ist bei ihm kein 
folkloristisches Beiwerk, sondern 
ein präzises Instrument, um Ge-
fühle und Gedanken auszudrücken. 
„Wäldar ka nüd jedar sin“ steht ex-
emplarisch für diese besondere Ver-
bindung von Herkunft, Selbstironie 
und Heimatgefühl. Wie tief seine 

Lieder Menschen berühren, zeigen 
„Dor Obad goht über i d’Naht“ und 
„Mama dinn Platz ischt lär“. Troy 
schrieb sie 1990 innerhalb von we-
nigen Stunden nach dem Tod sei-
ner Mutter Leontine. Aus persönli-
cher Trauer entstanden Lieder, die 
längst zum musikalischen Kultur-
gut geworden sind und bei unzäh-
ligen Verabschiedungen und See-
lenrosenkränzen erklingen. Troy 
findet Worte für das Unsagbare und 
macht privaten Schmerz zu einem 

gemeinsamen Ausdruck der Trau-
er. Dass Troy nicht nur den Wäl-
der Alltag beschreibt, sondern sich 
auch anspruchsvollen historischen 
und anderen Themen widmet, wie 
das „Carl Lampert Lied“ (ein Auf-
tragswerk) zeigt. Isabella Fink ver-
tonte den Text kongenial.

Noch lange kein Schlussakkord
Als wichtige Wegbereiter seiner 
musikalischen Laufbahn nennt er 
Ulrich „Gaul“ Gabriel. Inspirati-

on lieferten ihm zudem Michael 
Köhlmeier und Reinhold Bilgeri 
mit ihrem Album „Owie lacht“ so-
wie der Komponist Gerold Amann. 
Zum Jubiläum versammelte Troy 
zahlreiche Weggefährten auf der 
Bühne: Philipp Lingg, Wolfgang 
Verocai, George Nussbaumer, Sepp 
Messner, Markus Prieth und den 
unnachahmlichen „Sattlars Mike“ 
sowie Hermann Stadelmann. Als 
zum Schluss „Dor Obod goht übor 
i d’Naht“ erklang, schloss sich der 
Kreis. Tosender Applaus würdigte 
fünf Jahrzehnte Musik, Freund-
schaft und gelebte Mundart.

Die Zündschnur brennt weiter: 
Auf der neuen CD von Hanskas-
pas Enkel, „Oago-Brand“, ist Troy 
ebenso präsent wie mit seinem Pro-
gramm „Eine Reise ins Glück … und 
andere Wa(h)rheiten“, das er ab 
November gemeinsam mit George 
Nussbaumer präsentiert. Ulli Troy 
hat den Bregenzerwald besungen, 
ohne ihn zu verklären, und aus 
persönlichen Geschichten Lieder 
gemacht, die vielen Menschen aus 
dem Herzen sprechen. 50 Jahre 
Bühnenleben – und noch lange kein 
Schlussakkord. Chapeau!

„Zündschnur“ Ulli Troy feiert 50 Jahre Bühnenjubiläum.

Statt Skigymnastik Kammermusik

LANGEN Der Saal des Abt-Pfan-
ner-Hauses in Langen dient nor-
malerweise für Skigymnastik und 
ähnliches. Am letzten Samstag 
versammelten sich dort die zahl-
reichen Freundinnen und Freunde 
der Kammermusikreihe „Klang 
& Raum“, die seit 2021/22 Musik 
auf Originalinstrumenten an un-
gewohnten Orten erklingen und 
interessante Persönlichkeiten zu 
Wort kommen lässt. Die Mischung 
aus Altersheim, Afrikamission (Abt 
Pfanner) und ausgewählter Musik 
um 1800 für Holzbläser versprach 
interessant zu werden.

Es ist schon etwas Besonderes, in 
einem schönen, holzverkleideten 
Raum mit exzellenter Akustik auf 
gleicher Ebene mit den Musikerin-
nen und Musikern zu sitzen und 
ihnen fast so nahe zu kommen wie 
bei einem Hausmusikkonzert. Be-
sonders war auch das Programm, 
gestaltet vom Gast des Abends, 
dem Spezialisten für historische 
Klarinetten Simon Pibal aus Wien. 
Gleich eingangs erklang die Baga-
telle Nr. 11 für Traversflöte, Klari-
nette und Fagott des zu Lebzeiten 
hochberühmten und heute fast ver-
gessenen Johann Simon Mayr, des-
sen Oper „Medea in Corinto“ man 
2009 in St. Gallen hören konnte. 

Intimer Klang
Diese Bagatellen, von denen spä-
ter noch drei andere gespielt wur-
den, sind teils melancholische, teils 
fröhliche Miniaturen, die manch-
mal an Rossini erinnern. Pibal an 
seiner hellen Buchsbaumklarinette, 
Angelika Gallez an der Traversflö-
te und Heidrun Wirth-Metzler am 
Barockfagott bestachen durch den 
warmen, intimen Klang ihrer Inst-

rumente, die farbige Tongestaltung 
und die differenzierte Phrasie-
rung. Martin Gallez am Pianoforte 
steuerte ein kleines Menuett von 
Mayr bei. Musikalisch gewichtiger 
wurde es mit Beethovens Sonate 
in F-Dur für Horn und Klavier in 
einer Bearbeitung für Bassetthorn 
seines Prager Zeitgenossen Joseph 
Fiedlowsky: Pibal erläuterte die 
Besonderheiten dieses selten so-
listisch zu hörenden Instruments, 
bevor er sich mit Martin Gallez bra-
vourös in die Interpretation dieses 
virtuosen Werkes stürzte, mit sei-
nem fanfarenartigen Beginn, dem 
verschatteten Mittelsatz in Moll und 
dem tänzerischen Finale. Hoch-
interessant und beeindruckend 
waren dann die Ausführungen des 

langjährigen ehemaligen Bürger-
meisters von Langen, Hans Kogler, 
über die Errichtung des heutigen 
topmodernen Pflegeheims. Es wur-
de im Gedenken an den Trappis-
tenmönch und Afrikamissionar Abt 
Franz Pfanner (1825–1909) aus Lan-
gen verwirklicht, der viele soziale 
Projekte in Afrika initiiert hat; lange 
wurde es von Schwestern des von 
Pfanner gegründeten Ordens vom 
Kostbaren Blut betreut.

Höhepunkt
Nach der Pause gab es als Über-
raschung eine Sonate des Mayr-
Schülers Gaetano Donizetti für 
Flöte und Pianoforte, vom Ehepaar 
Gallez elegant und mit plastischer 
Phrasierung dargeboten. Zum mu-
sikalischen Höhepunkt wurde das 
leidenschaftliche Trio Pathétique 
für Klarinette, Fagott und Hammer-
klavier von Michail Glinka. Hier 
wie in allen Werken des Abends 
spürte man das tiefe Einverständnis 
zwischen den Musikern und hier 
hatte endlich auch Heidrun Wirth-
Metzler die Gelegenheit, ihr Fagott 
solistisch traumhaft schön singen 
zu lassen. Das Adagio aus Mozarts 
Gran Partita ließ den gehaltvollen 
Abend in geradezu entrückter Har-
monie ausklingen.

Wenn Zeit nicht alle Wunden heilt
HOHENEMS Seit dem Tod einer ih-
rer besten Freundinnen spricht die 
Journalistin und Autorin Alexandra 
Stanić öffentlich über ihre Trauer. 
Im Literaturhaus Vorarlberg hat 
sie auch für die Reihe „zwischen-
fragen“ Trauer zum Thema ihres 
Abends gemacht und trifft am Don-
nerstag, 29. Oktober um 19 Uhr auf 
die Autorin Arpana Aischa Berndt.

Wie lebt man weiter, wenn eine 
Freundin fehlt? Wie viel Zeit und 
Verständnis gesteht das Umfeld 
den Trauernden zu? Darf man im 
Alltag dem Verlust auch dann noch 
den Raum öffnen, wenn alle ande-
ren längst zur Normalität zurück-
gekehrt sind? Stanić und Berndt 
sprechen über persönliche Verlus-
terfahrungen und darüber, wie es 
sich anfühlt, aufgrund gesellschaft-
licher Erwartungen, wieder funkti-
onieren zu müssen, obwohl für ei-
nen selbst alles anders ist.

Zwischenfragen
Arpana Aischa Berndt, die Prosa, 
Essays sowie Drehbücher schreibt 
und Kolumnistin des Missy Ma-
gazins war, stellte bereits 2025 ge-
meinsam mit der Schauspielerin 
Marie Rosa Tietjen im Text für „An-
ders Lost – My Kung-Fu Conversati-
on with Loneliness“ an der Berliner 
Volksbühne die Frage, wohin sich 

Gedanken, Sprache und Witze rich-
ten, wenn der Mensch, an den sie 
gerichtet waren, fehlt.

Alexandra Stanić macht ihre 
Trauer um ihre Freundin nicht nur 
auf Instagram öffentlich, sondern 
erzählt auch in ihrem Podcast „al-
les stabil“ davon, was es bedeutet, 
einen nahestehenden Menschen zu 
verlieren. Nachdem Sie als Chefre-
porterin bei VICE Österreich und 
beim Wiener Magazin biber tätig 
war, erscheint nun am 11. Novem-
ber ihr erstes Sachbuch „Auslän-
dergöre. Über die schmerzhafte 
Erfahrung, nie dazuzugehören“. 
Darin verbindet die Tochter bosni-
scher Eltern ihre persönliche Mig-
rationsgeschichte und ihr queeres 
Aufwachsen mit einer politischen 
Analyse von Klassenfragen, Miso-
gynie und Rechtspopulismus

Mit den „zwischenfragen“ lädt 
das Literaturhaus Vorarlberg zwei-
mal im Jahr eine Persönlichkeit aus 
Literatur oder Kultur ein, für einen 
Abend mit einer sehr persönlichen 
Fragestellung und einem Wunsch-
gast ins Literaturhaus einzuziehen. 
Alexandra Stanić bringt im Ge-
spräch mit Arpana Aischa Berndt 
eine Erfahrung auf die Bühne, die 
sich in ihr Herz eingenistet hat: Die 
Trauer und das Leben mit einem 
Verlust.

„Klang & Raum“ 
eröffnete die Kon-
zertsaison 2026/27 in 
Langen bei Bregenz.

Angelika Gallez, Heidrun Wirth-Metzler und Simon Pibal. HANS KOGLER

Ulli Troy feierte sein Bühnenjubiläum gleich an zwei Abenden. MOSER VIDEOPRODUKTION

Alexandra Stanić erzählt in ihrem Podcast „alles stabil“ davon, was es bedeutet, einen nahe-
stehenden Menschen zu verlieren. HANNA FASCHING
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Hans Kogler erzählte von der Geschichte 
des Abt-Pfanner-Hauses, Martin Gallez 
musizierte am Pianoforte.  ELFRIEDE MICHEL
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